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Nichtamtlicher Theil.
Zur Lage.

Da» politische Wetterglas deutet wieder auf mildere«
Vetter. Die engliich.russischen Publicationen, dle wiener
lelegramme über die Sprache und die Absichten des
««rd Salisbury, die neuesten, wenigsten« indireclcn Ver-
ĉherungen de« Et. Petersburger Cabinet», daß e« die

Dccupation Vulgarlen« auf alle Fülle nur als ein
-Mittel" betrachte, welche« e« unter Umstünden sogar
»̂rch ein anberes zu ersehen bereit sei, fall« die Hon-

fttenz ein solche« vielleicht in Bereitschaft halten sollte,
endlich da« unzweifelhafte Zustandekommen der letzteren —
haben die Gemüther einigermaßen beruhigt und mit
«roheren Hoffnungen erfüllt, al« dies seit geraumer Zeit
der Fall gewesen. Allzuviel Gewicht ist allerdings nickt
darauf zu legen. Die Stimmungen wechseln so ralch, al«
^e Situationen. Hu wlederhollenmalen hat die Nassen.
sl!lls!aiid«'Frage dargelhan, wie ein eli-ziger unbedeutend
trschelnender Hwischenfall da« mühsame Wcll wochen»
^»ger diplomatischer Verhandlungen mit eincm Ruck zu
ilcftüren vermag. Von dem Beginne der Eonferenz bis
zu ihrer ersprießlichen Beendigung ist ein weiter Wcg.
u>'t» daß der Eintritt in die meritorischen Fragen noch
«roßere Gchwierigltiten und Fährlichleiten darbietet, al«
bie rein formale Frage der Einstellung der Feindselig,
ltilen. bedarf wol leine« Beweises.

Hal doch schon eine Borsrage, welche man längst
^schlichtet glaubte und über welche eine europäische Ver-
lla>,t>î ung eigentlich von Anbeginn an erzielt schien, die
' ^ e der T er r i t o r i a l ' I n l e g r l t ü t der Türlei
^ben umfangreichen Auseinandersetzungen geführt, welche
!." den jüngst oerössenllichlen Aclenslückcn niedergelegt
>l'U'. Allerdings beslrcllel î ürst Oorlschatoff die europäische
^ffassul,>j dieser Frage wenigsten« sachlich nicht, lör ist
tlll^rslanden mit der Aufreizterhaltung de« territorialen
^ l u » quo und wie sein laiierlicher Herr stellt auch er
j?^« selbslsüchtize Streben Rußlands, jede Tenben, auf
Erwerb und Eroberung i>, Abrede. Allein, daß die Er»
hallung der Integrität des türkischen Reiche« schlechthin
bit Vasts und Vorbedingung der Lonferenzoerha',dllmqs„
bilden solle, hat keineswegs den Beifall des russischen
A<»ch«lanzler«. Er stellt die Oaranllefrage in den
^"ldergrund, er erkennt ihr größere Bedeutung zu al«
' ^ Terrllorialfrage. Somit ist nicht blos in alndemischer
Msc Vrejche gelegt für alle Versuche einer activen
"ol'til. denn ersten« ist die Garanliesrage die wenigst
Alterte unter allen schwebenden Problemen, also sicherlich
"ljenige, in welcher eine Verständigung der Müchle am
"lnigstei, oorbereilel, der Widerstand der Pforte am
"listen z« besorgen ist. Zweiten« gewährt sie Raum für

jede« Programm, welche« Rußland vorzubringen gesonnen
ist, nicht um die Frazen de« Orient« abzuschließen,
sondern um sie offen zu erhalten. Und endlich dritten«
gestaltet sie Rußland die volle Freiheit, bei jedem Detail
der Erörterung die Verufung auf feine bereits engagierte
StZatsehre wiederum hervorzusuchen und der Logik der
Eonferenzberalhungen die Logik de« eigenen Willen« und
der Entscheidung durch die Gewalt der Waffen gegen-
überzustellen.

Die inneren Motive der Differenz, welche Fürsl
Vorlschaloff zwischen seiner und der Auffassung des
Lord Derby geschaffen hat, find mithin nicht allzu schwer
durchzuschauen. Das, wa« Rußland beansprucht und
zwar nicht blos nach der Conferenz und für den Fall
des Scheitern« derselben, sondern schon vor dem Beginn
der Berathungen und für alle Eventualitäten, ist die
Polilil der freien Hand. Insofern hat es die Trennung
von Europa, die Kaiser Alexander erst dann in Aussicht
stellt, wenn die Konferenz den »berechtigten Forderungen"
Rußlands nicht entsprechen würde, theoretisch wenigstens
schon vollzogen. Rußland betritt den Boden der ge-
meinsameu Berathungen, wenn nicht zu anderen Zwecken,
doch unter anderen Voraussetzungen, al« die übrigen
Mächte. Und selbst bezüglich der Zwecke herrscht insofern
eine ganz erkennbare Vcrschiede«he,t der Meinungen, al«
ihnen Fürst Oorlschakoff nach seinem unzweideutigen Be»
lenntnisse die Mittel vollständig überordnet und die Frage
der von der Pforte elnzuräumtnden Reformbürgschaflen
lhm ungleich wichtiger zu seiu scheint, al« die anderer,
seits durch das europäische Völkerrecht schon der Pforte
eingeräumte Bürgschaft, daß es sich bei einer absoluten
Frieden«.Berathung unmöglich um die Gchmülerung
ihres Besitzstände« und die Einschränkung ihrer garan.
lierten äußeren Souoeranetätsrechte handeln könne.

Daß unter solchen Verhältnissen — schlicht der ,.P.
^loyd" — das Vertrauen in ein gedeihliche« Wirken der
Oonferenz unmüglich ein sehr hohes sein kann, liegt auf
der Hand. Indeß würdc doch der Ankündigung, baß
das Petersburger E«dinel, wenn ^nder« »illsamere Maß»
regeln auf der Konferenz zur Spracht lommen sollten,
von dem Project« einer Occupation türkischen Gebiete«
abzusehen bereit sei, falls dieser Erklärung wirklich eine
ossicielle zugrunde liege, eine sehr ergreisende Beziehung
zu den Ehancen der lonstanlinopler Berathung nicht ab'
zusprechen sein. Noch hat in der That Rußland nicht
alle Brücken hinter sich abgebrochen. Seine EorrespvN'
denz mit England läßt die Möglichkeiten einer Ver.
slandigung zu. Es negiert schlechthin die Absichlet', aus
welchen das Cabinet von St. James unmittelbar die
Kriegefrage zu formulieren vermöchte. Die Ausführungen
des Fürsten Gorlschaloff sind sogar von einem gewissen
Respect vor der rivalisierenden Macht e, füllt, der in

England seines Eindrucke« nicht verfehlt und die ohnedies
in steten Schwankungen und Zügerungen begriffene bsfent-
liche Meinung dort mehr in da« russische Fahrwasser
gelenkt hat, al« vor lurzu» noch angenommen ̂ werden
konnte.

Viel wird bah« jedenfalls von den Eindrücken ab-
hängen, welche Lord Salisbury o»n seiner europäischen
Rundreise an den grünen Eonferenztisch mitbringen » i lö .
I n Pari« scheint der Vertrauensmann de« britischen
Volle« sich in äußerst friedlichem Sinne geüuhert zu
haben und die Unterredungen mit dem Fürsten Bismarck
werden ihn in dieser Richtung eher bestärkt al« erschüt-
tert haben. Das gleicht wird wol von dem wiener Auf-
enthalte zu gelten haben. Schwerlich wird irgend ein
europäischer Staatsmann es als seine Ausgabe erkennen,
die Chancen der möglichen Lokalisierung eine« etnmigen
Krieges zwischer: Rußland und der Türlei zu verringern
und England zur Parteinahme gegen Rußland unter
allen Umstünden zu drängen. Die Gefahren der Con-
fercnz bestanden bisher darin, baß da« Petersburger
Cabinet dieselbe mit vorgefaßten, mit feststehenden Ent-
schlüssen zu betreten schien. Thut England seinerseits
nichl das gleiche, so verringern sich diese Hefahren. Den
mäßigenden berichtigenden Einwirlungen dritter Milchte,
vielleicht sogar den Vorstellungen der Türlei, ift damit
tln freierer Spielraum gegönnt. Viit einem Worte, e«
ist eine Verhandlung möglich. Darin liegen einige be-
ruhigende Momente der Situation. Sie find fpärlich
genug und sie lassen die Aussichten der Friedenselhallung
noch in sehr trübem dichte erscheinen. Aber sie find vor-
Mdei, und es wäre so unrichtig, sie zu übersehen, »l«
sie zu überschützen.

Die Ministellrije in »elgrab.
Die Demission des Cabinets Ristic' ift nunmehr

erfolgt; entschieden war sie schon an jenem Tage, an
welchem Ristie' selbst bekennen mußte, ftine Action tz«be
mit irrigen Voraussetzungen begonnen und, auf diese
falschen Berechnungen bauend, habe er Serbien in einen
Kampf geführt, aus dem cS mit eigener Kraft nichl sieg-
reich hervorgehen lSnne. Damit war dem Fortbestand
seines Cabinet« eigentlich die Basis entzogen, und wenn
er dennoch am Ruder blieb, so konnte es nur deshalb
geschehm, weil ihm von der Skupschtina alle Vollmach-
ten übertrogen waren und er an diese Versammlung das
Mandat hätte zurückgeben müssen Aber — iuwr »rm»
uilent lyßvi, — so lange lein Waffenstillstand abgeschlos-
sen war, konnte die gesetzgebende Körperschaft nicht ein-
berufn» werden.

M i t Risttt war auch die Partei, deren Mandatar
er in erster Linie war, die Fraction der Omladina, ge-

^cl t t l fe lml .

Die Nechnung ohne Wirth.
Humoristische LrzUH'ung von 3 V . «chmiebl.

(Schluß)

Der leichte Sieg über den unsanft hinausgeschobenen
7lwt«!l)y,.^ her ,„it immer neugesüllttl, Bieraläs-rn ge>
^ r l lvurbe. hatte die Gemüther der Rebellen im Wirths-
"""sr „och mehr erhitzt, als der Amtsschreiber barsch
""trat. I m Tumulte der lärmenden Unterhaltung wurde
^. "ur von wenigen bemerkt, welche eben leine tt»st
^igten, ihn bemerken ^, wolle,,. Sein heisere« Gesäirli
^>nntt durch den groben Baß der Bauern kaum durch,
"ingtn.
z. Er sprang nach einige,, mit dem messingbeschlagenei,
^notenstocke aus o«e lange Zrchtafel angebrachten Hiebs,,
As den Nebentisch und erguß sich von dieser populäre»
^tdn'rhuhne in einen Strom der niedrigsten Schmäh-
"" l le und Flüche, welche seine geschmeidige Rechte lmtS
""b rechts mit flachen Stockhieben über die Klipse dcr
Murgenlen blitzschnell begleitete. Die Anssegriffene,,
^"chlen zu ihi-r Vertheidigung eil,e kurze Kriegslist,

^'che in einem kräftigen Stoß gegen den Tisch bestand,
^"elst welchen dessen Oberst j, l Unterst gelehrt wurde,
in ^l b " Tisch und »i,ser Pulytarp zugleich die Beine
o»n, ^ ^ streckten. Der Schreiber war nberdicS mit

" "„saubern Fußboden i „ unangenehm nahe Beruh
h"^ »elommen. Abermals ttachchor mit obligatem Hohi,
dtfl, l b " sühen Jugend. Der Schulmeister und der
d.""«<tille Wirth versetzten Krummbuckel« Buckel wie.
" * in senkrechte Lage.

Diesen hatte die Lection ganz verblüfft. VeschH.
mung, Fnrcht und Zorn legte,, seine Zunge in Fesseln
und er fand für gut. sich bloS auf einige drohende Ot '
bcrden zu beschränken und sich hierauf mit einem höhni«
schen ..auf Wiedersehen" zu entfernen.

Die Vauern selbst empfanden, »mneachtet des schweren
Viermbels, der auf ihnen lastete, über orn Vorfall mit
der zweiten Person beim Amlr einige Berlsgeicheit und
singen an zu berathen, wie der Fall gewissermaßen enl.
schliloigt werden liwnte und mochte. Am besten schien
es. die Schult» rein auf den Zufall und auf den Amts.
schveiber zu schirbrn. welcher in der Wulh des Schim.
pfms das Ulb'lgswicht verloren und den Tisch selbst
umgestürzt habe Ihnen blieb jedoch mchl viel Zeit zur
Vrralhschlaguna. denn sehr bald traten zwei mit Stutzen
bewaffnete Amtslnechte ein. geführt vom Amtsbnlen.
der selbst cine rostigr Särelllinge. zu der die Scheide
fehlte und daher nicht vom ^eon gezogen wrrocn konnte,
mil Keckheit ober seinem Kopfe schwenkte. Dem brwass-
neten Zuge folgten die Herren vom Amte mit grim.
mia.cn Gesichlern, Oreif als Zuseher mit.

Vorsichtig blieb jedoch die respectable Gesellschaft
am Eingänge stehen, welchen drr Nachtwächter und dcr
Frohnlliecht mit langm Sp eßen besltzt hielten. Todes-
stille ringsumher und lein Vaul auf lm,er Keile in der
Stube weitem Raume. Nur des Amtmanns Stimme,
welchem das Schweigen der Bauern dcn nöthigen Mutr,
ata.cvrn halle, brüllte stlüchc und Drohungen inhallS
schwer öurch die Versammlung und bezeichnete dirsen und
le„cn. welch,r aualnbllcklich als Rädelsführer und An-
stister des Attentats arretiert und gebunden aufs Amt
geführt werden sollte. Nntrr ihnen war der Richter,
dann Paul und Jakob, die beiden Liebhaber der am

heutigen Tage am schwersten gekränkten zwei Mädchen
Aese und Marie.

Nicht ohne lautes Murren wurde das strenge
Mandat vernommen, ob welchem die bewaffnete Macht
einige Schritte retrograde: Bewegung machte.

Leicht wäre es zu einem weit ernsteren Auftritte
als die vorigen gekommen, da der kühne Amtsbole den
stämmige,, Richter mit der veigelblauen Nase unhöflich
beim Kragen faßte, um ihn den GerichtSdienern aus-
zuliefern, und von diesem zurücka/schleudert, an txn
Hrrrn Amtmann unsanft anprallte. Beide Theile waren
unsicher und in Verlegenheit, wie sich ferner zu benrh»
men, welcher Verlegenheit eine neue Person, die » i r
unsern Lesern gleich aufführen werden, bald ein Ende
machte.

Von zwei ältlichen Herren in Reiserbcken lam die
unerwartete Unterbrechung, welche früher als die Ve-
wohner von Erlnmse in die SchÜnle grlommen »aren
und die ganze Zeit um das unbekümmert zu sein schie-
nen, was um sie vorging. Sie saßen «n einem Seitex-
tische bei einigen mitgebrachten Weinflaschen und Ge-
bratenem aus der Wirthslüche. Das Tijchchen stand in
der Fensternische, und von demselben erhob sich der eine
der Fremden und trat mit emem lauten «Mit Erlaub-
nis!" zwischen Angreifer und «naegrissene.

„Der gnädige Graf!" zischelte kleinlaut der Kam-
Mkrdienrr dem agierenden Amtmanne zu.

..Be. gräfliche Gnaden?" fraule d.eser mit auf-
gerissenem Mundi und HOrte vom Kammerd.ener bus
bejahende Echo. ^.. . » . ! . . «

Frießauf und Krummbuck'l, einer mehr betrossen
als der andere, krochen beide bis zur Erde gebückt heran,
um den gnädigen Herrn devotes zu begiuhm. Die
Bauern jubelten ein txm Trommelfelle Verderben drohe,-
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fallen. Diese Einsicht hatten die politischen Kreise Bel»
grads schon vor Monaten, aber es mußte auch das
Voll zu der gleichen Ueberzeugung kommen, es mußte
der Chauvinismus, der in Serbien den gesunden Men-
schenverstand zum Schweigen gebracht hatte, erst vollend«
ausgerottet werden, bevor das Actionscabinet einem
Reftaurationscabinet weichen durfte. Erst die Ereignisse
der letzten Monate und schließlich die Rüge des
Czars haben die Gerben »ieder zur ruhigen Gesinnung
gebracht.

Weshalb Rußland das Cabinet Riftiö fallen läßt,
ist nach der Meinung der „Presse" leicht zu erkennen.
Ristic' Fanfaronaden waren es, welche in Petersburg den
Glauben hervorrufen mußten, dieser Staatsmann habe
als Führer der Omladina alles in Ordnung gebracht,
er sei seiner Bundesgenossen sicher und die ganze Sache
werde eben so schnell als glatt ablaufen. Die ersten
Bewegungen der serbischen Armee waren auch geeignet,
diese Meinungen zu unterstützen. Allein das Blatt zeigte
bald seine Kehrseite. Nicht nur, daß die „Bundesgenossen"
ihre Mitwirkung versagten, die Walachen compagnie-
weise davonliefen, die Vulgären den Türken als Spione
im serbischen Laaer dienten, die Bosnialen blos wehr-
lose Dörfer niederbrannten, zeigte sich auch die serbische
Heeresorganisation als eine zu unvollständige, als daß
sie den Krystallisatlonspunkt für die anderen, loseren
Elemente hätte abgeben können. Mißerfolg auf Mißerfolg
trat ein — dennoch ließ man aber in Belgrad nicht die
Träume von einem „slavischen Piemont" fahren und
arrangierte Kundgebung auf Kundgebung, um die Be«
rechtigung zur Wiedererrichtung des großscrbischen Reiches
für sich nachzuweisen.

Wie weit Rußland überhaupt diese großserbischen
Pläne gewähren ließ oder mißbilligte, bleibe vorläufig
unerörtert, aber Thatsache ist, daß sich Rußland — es
war dies, um genau zu referieren, schon im August —
enttäuscht sah; daß es weit mehr in die Action ein«
treten mußte, als es ursprünglich erwartet hatte; daß
es anfing, gegen die großserbischen Träume aufzutreten;
und daß es, als Ristiö mit Tschernajeff die Komödie
der Königsproclamierung insceniert«, ganz ernstlich Ein-
sprache erhoben hat. Ristiö hatte diesen Coup als den
letzten gegen Rußland ausgespielt, weil er hoffte, da-
durch sich in Serbien noch erhalten zu können. Er hoffte
auf einen großartigen Aufschwung in dem Volte, auf
hinreißende Begeisterung und auf neue Machtentfaltung,
und damit hat sich der Staatsmann, der nun zum
zweitenmale nicht mit realen, sondern mit phantastischen
Factoren rechnen zu können glaubte, gründlich verrech«
net. Serbien war nicht imstande und ist auch nicht mehr
willens, seiner Fahne zu folgen. Das Land sehnte sich
nach Ruhe und Frieden. Dafür, daß es so lange diesem
Manne sein Vertrauen geschenkt, erhielt es vom Czar
die „väterliche Rüge." Serbien ganz seinem Schicksale
zu überlassen, das hatte man natürlich in Livadia,
Moskau oder Petersburg nicht beabsichtigt, vielmehr
wird man es jetzt etwas strenger „führen" wollen und
offenbar hat die Mission M a r i n o v i t ' den Zweck, daß
dieser Staatsmann an erster Quelle zu erfahren sucht,
was man mit Serbien vorhat.

S e r b i e n schwebt jetzt in peinlichster Lage. Seine
Armee ist geschlagen, sein Vol l ist ausgesogen, Handel
und Verkehr liegen danieder, Ackerbau und Viehzucht
sind brachgelegt, die Schulen seit mehr als einem halben
Jahr geschlossen. Von den Türken hat es keine Gnade

zu erwarten, sein Schicksal hängt ganz von den Groß-
mächten ab und es kann selbst gar leinen directen Ein-
fluß auf die Beschlüsse nehmen, die in der Conferenz
über Verdien werden gefaßt »erden. Zwar weiß man,
daß die politische Stellung Serbiens formell wenig-
stens nicht deterioriert wird, wenn die Conferenz den
Frieden bringt, weil ja der 8tatu3 yuo anto für dies
Land zugestanden ist; allein, welche Stellung soll Ser-
bien erhalten, wenn der Krieg aus der Conferenz ent-
springt? Serbien ist nicht mehr imstande, eine Armee
auf die Beine zu stellen, das Land hat sich in einem
sechsmonatlichen Kampfe ohne mehr Bundesgenossen als
vielleicht 4(XX) Russen gegen einen vielfach überlegenen
Feind verblutet, seine eigenen materiellen Hilfsquellen
sind erschöpft, seinem Wohlstande sind die schwersten
Wunden geschlagen — wie soll es noch Krieg führen!

Man mag alle« Vertrauen in Rußland setzen, allein
blind dreingehen kann man jetzt in Belgrad nicht mehr.
MarinoviC soll also in Petersburg das Terrain sondie-
ren und erforschen, welche Gesinnung dort über die Zu»
lunft Serbiens herrscht; denn erst dann, wenn Fürst
Milan darüber im klaren ist, kann er daran denken,
dem Ministerium Ristlt Nachfolger zu gebe»,. Bevor er
über die Absichten Ruhland« in Bezug auf Serbien nicht
volle Klarheit hat, wird e« ihm schwerlich gelingen, ein
Ministerium zu finden, das au« der Hand Ristit' jetzt
das Staatsruder zu nehmen bereit wäre. Deshalb sind
alle Mittheilungen über die Berufung dieses oder jenes
Ministers verfrüht. Vor Marinovii ' Rückkehr kann lein
Ministerium ernannt werden.

Der Vegriibnisconstict in der französischen
Kammer.

Wie bekannt und von uns bereit« in vorangegan-
genen Numm:rn unseres Blattes dem Wesen nach mit«
getheilt wurde, entspann sich im Laufe der letzten Tage
in der französischen Kammer zu V e r s a i l l e s «in Con-
flict über die Frage: ob den Mitgliedern der E h r e n ,
leg ion im Todesfalle die militärischen Ehrenbezeugun.
gen beim Leichenbegängnisse auch dann gebühren, wenn
erstere nicht dem militärischen Stande angehörten. Der>
selbe fand in der Kammersitzung vom 23. d. M . durch
eine vom Minister deS Innern, Herrn von M a r >
cöre, abgegebene Erklärung sein« vorläufige Applanie»
rung, wenngleich die durch denselben in Aussicht gestellte
M i nist er krise noch keineswegs vollkommen beseitigt
erscheint. Die auf die Beschwerde de« Abgeordneten
F loque t erfolgte Erklärung des Herrn o. M a r c ö r e
lautet:

„Die Vorgänge bei der Beerdigung mehrerer Mi t -
glieder der Ehrenlegion haben zu verschiedenen Nuslegun,
gen der Decrele vom 24. Messidor des Jahres X l l und
vom 23. Oktober 1863 »nlah gegeben; die hierüber au«,
gebrochene Polemik hat die öffentliche Meinung in einige
Aufregung versetzt und die Frage ist nunmehr auch auf
die Tribüne dieses Hauses gebracht worden. Von ihrer
Obsorge für de« öffentlichen Frieden geleitet, der durch
solche Zwischenfälle gestört werden könnte, sieht sich die
Regierung veranlaßt, den Kammern die ihr geeignet
scheinende Lösung zu unterbreiten, die einschlügigen Ar»
tilel deS DecretS vom 24. Messidor haben den Fall,
daß dcr religiöse oder nicht religiöse Charakter der Lei-
chenfeier gewisse Schwierigkeiten herbeiführen könnte,
nicht vorgesehen. I n der Praxis hat die Armee an die

des, einstimmiges: „Vivat der gnädige Herr Graf!
Vivat unser neuer Gutsherr!" und küßten unaufhörlich
Hände und Rocksaum des zu so gelegener Zeit Ge-
kommenen.

Der Graf hatte von den Schelmereien des Nmt<
manns schon Wind und war durch die Gespräche der
Bauern im Wirthshause auch über die neuesten Um»
triebe hinlänglich orientiert.

Der Kammerdiener mußte beichten und der neue
Gutsherr setzte noch heute die bräutlichen Rosmarin-
kränze Lieschen und Marien auf das schwarz- und blond-
gelockte Haupt, behauptend, daß hier „schwarz" und
„blond" zu Recht und Geltung kommen müsse.

O, wie es die Bräute zu den anwesenden Bräuti-
gamen hinüberzog! Vergebens wünsche ich'S auszudrücken,
mit welcher Innigkeit der Mann die Braut umfing,
mit was für sehnsuchtsvollen Blicken ihr Auge an sei-
nem Auge hing. Ländlich, sittlich, und doch so malerisch.

Hier die zwei Paare voll Seligkeit, dort der ver-
nichtete Amtmann. Schreiber und Diener! Ein Bi ld
für Hogarths Pinsel.

I n der Person des andern Herrn, der mit dem
Grafen am Tische gesessen, lernen wir den neuen Amt-
mann kennen, als welcher er den «ewohnern von Erl-
wiese von dem erstern vorgestellt wurde.

Fabian Frießauf, gegen den eine strenge Unter,
suchung verhängt wurde, zog nach sechs Wochen bei
Nacht und Nebel (um der Aememde einen rührenden
Abschied zu ersparen) von dem Sltze semer angemaßten
Macht und falschen Herrlichkeit ab, die Kleider am kibe
und dcn Wanderstab in der Hand " s sem ganze« Hab
und Gut mitnehmend; übrigens der Menschlichkeit des
Vrafcn hoch verpflichtet, daß er ihn zur verdienten Buge
das Gestohlene blo« ersetzen und ihn nicht emsperren

ließ, gegentheilig ihm sogar die Freiheit gönnte, sich
gelegenheitlich anderwärts hängen zu lassen.

Der Schulmeister stellte den bekannten Satz zum
Muster: „Das Böse soll bestraft werden, wenn nur
auch das Gute immer belohnt würde!" den der Richter
mit seiner Weisheit dahin ergänzte: „Es ist nichts so
klein gesponnen, das nicht käme an die Sonnen."

Mamsell Oundel hatte die Untreue ihres Polylarp
zu beweinen, der gleichfalls weggejagt, anderwärts
nach Vrot und Braut suchen mußte. Tie tröstete sich
später als Küchin eines alten Hagestolzen, welche Ver<
sorgung, dem canonischen Alter nahegerückt, den Cul-
minationspunkt ihres irdischen Glückes bildete.

Auch Herr Greif mußte sein Bündel schnüren.
Er hatte nach seiner Weise etwas Geld erspart, miethete
einen Gasthof in der nahen Stadt, heiratete Mamsell
Babette und beide prellten als Wirth und Wirthin zum
„ltotsi 5 1» bonus avsnturs" ihre Gäste so weit sie
konnten.

Der gräfliche Oberst hob nach neun Monaten an
einem Tage zwei gesunde Buben, die nach ihren Vätern
Paul und Jakob hießen, feierlich aus der Taufe, welches
Geschäft er gewöhnlich nach jedem Kirchtagfeste, wo
immer eine Losung vorgenommen wurde, bei den Alt-
und Neugelosten bis ins Unzählige zu wiederholen be-
kam, denn Grund und Boden war fruchtbar.

Er selbst war glücklich in der Mitte seiner durch
ihn beglückten Unterthanen, welche ihn über das Grab
liebten. Lange noch nach seinem in hohem Alter erfolgten
Hinscheiden, bei dem ihn die ganze Gemeinde mit un-
»eheuchelt heißen Thränen zu Grabe geleitete, weinten
und beteten dankbare Mütter und deren Töchter auf
seinem stets mit Blumen geschmückten Rasen- und
Rosenhügel.

sen Feiern regelmäßig den ihr vorgeschriebenen Anthell
genommen und das Decret von 1863 hat das Nähere
für ihr Verhalten bestimmt. I m Verlauf der Dinge
geschah eS über, oaß die militärischen Ehren naturgemäß
an die religiöse Ceremonie anknüpften, welche ln Frank»
reich fast allgemein bei Begräbnissen beobachtet zu wer«
den pflegt. I n der neueren Zeit haben bei einigen Gel-
stern andere Anschauungen plahgegriffen und die Frage
ist nun, ob die öffentliche Meinung in einer ihrer augen-
fälligsten Kundgebungen, wie das Erscheinen der Trappe
bei Begräbnissen eine Stelle finden soll, von denen auf
Verlangen der Hingeschiedenen jedeS äußere Zeichen deS
Cultus ferngehalten werden soll. Wlr glauben e« nicht,
verkennen jedoch auch nicht, daß diese Fragen für die
Gewissensruhe gefährliche Controversen aufwerfen und
daher nicht ungelöst bleiben können. Die Regieruna er-
achtet, daß ein Theil deS Decret« vom 24. Messidor
unangetastet bleiben muß: den im a c t i v e n Dienst ver-
storbenen Offizieren und Soldaten müssen nach wie vor
die militärischen Ehren erwiesen werden, »l« diese Ver-
ordnung erlassen wurde, war die Gachlage «ine andere
al« heute. Der Gesetzgeber, welcher die Ehrenlegion
schuf, hatte vor allem im Auge, die Gesellschaft in einer
sehr starken RcaieiungS>Hierarchie zu organisieren. Diese
Schöpfung mußte im Laufe der Zeit und je mehr der
demokratische Geist unsere Sitten und Gesetze duro>
drang, mannigfache Veränderungen erfahren. So verlor
die Ehrenlegion nach und nach nicht nur ihren vorwie-
gend militärischen Charakter, sondern auch jenen einer
Art von Regierung«.Aristokratie, wie sie ihn ursprüng-
lich hatte. Damit büßte sie nothwendig auch einen Theil
ihreS Glanzes ein, ohne ihre Privilegien aufzugeben, sie
wurde eben nur demokratischer, hörte aber darum nicht
auf, da« goldene Buch der französischen Gesellschaft zu
sein. Die Regierung bringt folgenden Gesetzentwurf in
Vorschlag:

Artikel 1. Die militärischen Ehren, welche daS De-
cret vom 24. Messidore des Jahre« X I I und da« De-
cret vom 23. Oktober 1863 vorschreiben, werden auch
künftig den Mil i tärs aller Grade erwiesen, welche sich
im Augenblicke ihres Ablebens im activen Dienst beftn
den. — Artikel 2. Die genannten Decrete finden auf
die Mitglieder der Ehrenlegion und auf die Ttaals'
beamten, welche dem Civil angehören, leine Nnwendung."

Die Mittheilungen de« Minister« wurden von der
Kammer beifällig aufgenommen und die Debatte über
dieselbe auf die Tagesordnung einer der nächsten Sitzun-
gen übertragen.

Eine Unterredung mit Ignaticff.
Ueber eine die Politik R u ß l a n d « in der orient»'

tischen Frage behandelnde Unterredung, welche ein pl'
terSburgcr Gewährsmann mil dem Botschafter Rußland
in Konstantinopel, Grafen I g n a t i e f f , halte, beri^
tet man der „Pol. Corr." <n eingehender Welse. N<»
ist in dem Berichte die Auffassung, welche der oiel<
genannte Staatsmann über die Stellung Rußland« z"
den anderen Mächten, insbesondere zu D e u t s c h l a n d ,
oussprach. Der Gewährsmann der „Pol. Corr." schreib!
darüber:

I m weiteren Verlaufe der Conversation kam auch
die Sprache auf die Stellung der anderen Mächte z"
Ruhland, und unter anderem auch auf die Haltung
Deutschlands. Auf meine Frage, wie die große zur Sch»"
getragene Reserve Deutschlands aufzufassen sei, bemerke
General Ignalieff, daß diese äußerliche Zurückhaltung
welche man in Berlin an den Tag leal, jedenfalls «̂
lein ungünstiges Sympiom für Rußland zu interpret^
ren sei. E? ist möglich, fuhr Ianalieff forl, daß l ^
viele Deutschlands Hallung rächselhaft und Herr v. s ' ^
marck eine Sphixx sein mag. Bei uns macht sich nichl
drrstlbe Eindruck geltend.

Das Ge'präch auf den Kaiser Altfander hinüber-
lmlend, bemerkte General Ignalieff, daß in ganz ^ s
land niemand aufrichtiger den Frieden wünsche, als s""
Souverän, welcher aanz gewiß alle diplomatischen ^ ^
und alle Mittel der Versöhnung früher erschöpfen roerot,
bevor er gestatten wird, an die Waffen zu appellieren-
Aber — beeilte fich Ianalieff hinzuzufügen - - ^
müssen diesmal ernste Reformen und Garantien ve-
kommen.

Da da« Wort Reformen anaeklunaen, spra<b ^
auch vo>, Bulgarien. I n dieses Thema eingehend, saa
Ignatlcss: „Nicht wir waren die ersten, die von «m-
garien gesprochen haben, sondern die Engländer, »va
das ttand selbst anbelangt, so hat eS zweierlei Grenzen-
eine geographische und eine ethnographische. Die erile
wird vom Balkan gebildet, während die andere eint idea
ist und den Gegenstand von Streitigkeiten znMe« " " '
garten und Griechen bildet. Was unS anbelangt, lo Y
ben wir nur von den Christen gesprochen, deren »uoy"
gebiet fich bis zum Balkan erstreckt." ,

Die Conversation lam endlich wieber auf d e V»
tung Rußlands zurück, und da ließ sich Ignalleff "

folgt vernehmen: . < » „ , . >.«k alle
, Ich h°be den Willen des Kaisers betont, daß ° ^

Mittel der Versöhnung erschöpft werden müssen, uM ' "
°uSaieb«aen Reformen zu gelangen, und daß nur im aupr
sten Falle zu den Waffe" gegriffen werden dür «- H
ist dies der Weg der Gerechtigkeit und der « lMgle^
N i r werden denselben bis zu Ende verfolgen, und wen»
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6 nothwendig <st, werde ich in diesem Gltttte «if meln
«lsico und «eine Oefal,r yanbeln."

Auf meine Einwendung, daß ihm seine Regierung
w einem solchen Falle für eine solche Selbstündialeit
Vielleicht leinen Danl wissen dürfte, erwiderte Ignalieff:

„Tie verlennen ebenso, wie viele andere, die un»
lviderslchlichc Bewegung, die sich Rußland« bemächtigt
h»t. Vei un« i,t die Regieruna starl; heute hat aber
bll öffentliche Meinung in Rußland in der schwebenden
ftrage de« T»gee eine Macht, bi« in nichts jener der
Regierung nachM "

RMch-liillische Kriegsoorbereitungen.
Mi t Ulas vom 12. November hat der Kaiser von

N,ihl,nd den ülat für di< Verwaltung der am Prnth
aufz»steUenden Hrmee von sechs lLorft» bestütißt. Wie
verlaulel, werden der große Generalstab und zwei Corps-
flübe in Kischcness und zwei Eorpsslübe in Vender unter-
gebracht werden. Endlich soll ein Lorpsstab in Odessa
und ein anderer in Nilolajeff Station nehmen. Ueber
den Obercommandanten Großfürsten Nikolai verlautet,
daß er den Ruf eines tüchtigen Generals habe. I n seiner
Jugend zeichnete er sich im Kaulasus und in Sevastopol
»us, »o er sich bei einem Ausfall das GcoraSlreuz er.
warb. General Arthur Nepuloischitzly ist polnischen
^riprungs. l i r erhielt seine Erziehung im Page«.Corp«,
diente dann in den Preobrajchtnsly'ijchen Garden und
darauf als GeneralstaoS'Offizicr im KaulasuS und im
Turlenlriege an der Donau.

Ueber die türkischen KriegSvorbereitungen ander
Do« au schreibl man der „Pol. Corr." au« Rustschul
vom 18. d. M . folgendes:

..Seit einem Jahre wird angestrengt daran gearbei,
tet, aus Ru f t schul eine Festung ersten Ranges zu
Machen. I n Wnllichleil ist auch bereit« viel «cschehen,
und ist man jetzt daran, durch detachierte HortS die
WiderstandSfahigleit des Platze« gewaltig zu steigern.
Abdul Kerim Pascha wi,o als General «n c!,«s der lür.
lischen Donau.Urmee in Schumla sein Hauptquartier
aufschlagen. Der Oeneralstab ist bereit« i>, dieser Stadt
»um großen Theile versammelt. <i« sind 1tt(X) Arbeiter,
zumeist Soldaten, in angestrengtester Weise beschäftigt,
dtn Gürtel der Vorwerke von Schumla zu vergrößern,
dtlch:s als verschanzte« ^ager nach turtijch»militt»rischtn
Versicherungen uneinnehmbar werden soll. Auch die Ueber«
8ül>ge über den Nordballan werden befestigt. I n dem
btrschanzlen ^ager von Schumla sollen zwei Armeecorps
^«locier« werden. Nach Tullscha ist eine Brigade des
trsltn Armeccoips verlegt worden. Auch dieser Platz
lvird provisorisch befestigt. Indeß ist dieser Punl« nicht
danach, um Hoffnungen auf Haltbarkeit desselben gegen
einen stärkeren Helnd aufkommen zu lassen. Tultscha
ging noch in jedem russ,sch.lürlischen Kriege rasch oer.
loren. Am 14. d. M . lallte dcr Gcfchl in Silislria
zur Verproviantierung ein. «lles aufzulreibende Getreide
wird dor'hi» expediert. Sllistria sammt seinen vier gro
ien detachierten Forts ist bereits im vollkommenen Beo
Heidigungsstande.

Bon Koi'stantlnopel ist dle Weisung eingetroffe,',
^ anderen da« rechte Donau »Ufer beherrschenden
punkten das entsprechende Augenmerk zuzuwenden. Man
Aill auch Nilopolje, Swlslowo, Girsewo, Malschin und
"sallscha mit provlsorijchen Werten versehen. Auch Smu»
^wo, derselbe Ort , bei welchem Graf Diebitjch.Sabal-
^n«li im Kriege 1828/29 den Uebergang über die
Donau bewerkstelligte, soll in da« storlificalionSneh ein-
°tzoyen werden. Zahlreiche Geni>Ossiziere wurden bereits
°n Ort und Stelle entsendet. Auch >uf die Donau-
ulvllille, welche zwischen Tullscha und Rust,chul con«
Zentriert ist, wird bei einer eventuellen Vertheidigung des
'Ulllschen Donau.UferS stark «erechnet. Sie joll bestimmt
^ n , den Uebergang einer feindlichen Macht in erster
Unle abzuwehren. Die Organisalioi, deS „Ichlihad"
^"«tlonalgarde) gehl rasch vor sich. M>l der Berthel'.utlg
«on Waffen hat man gleichfalls bereit« begonnen. Jetzt
W es an die Uebungen derselben. Die Zahl der
-Ualionalgllrden im Bilajet belauft sich auf ungefähr
'4.5(X) Mann, die aber ueaen den äußern Feind nicht
^rwendet werden sollen. Mulhlar Pascha, wiewol zum
^üftoenlen der Dairi.Ehoura (Kriegsraltz) in Kon»
Uanlluopel ernannt, wird doch daS Kommando des
^- l̂rmeecorp« bei der Donau.Urmee übernehmen. Kr
°"lfle stin Hauptquartier in Isaktscha aufschlagen. I m
«^«itn sollen steben Anneecorp« in Bulgarien koncentriert

"bk" Nimmt man die Stärke eines Armeecorp« nur
^> 25,000 Mann an, so wirb die Slürke der Donau.
^rMtt 175,000 Mann betragen. Die Irregulären sind
°"el nicht mitgerechntt.«

Politische Uebersicht.
V«tl»ach, 28. November.

h Gtsl«n mittaz« fand in W i e n die Eonferenz der
^ b n , ? " ^ ^ ° " e i statt, in welcher n<»ch einem von den
kkl " " ber drei oerfassunMeuen Fractionen oer<
^an?l Questionnaire die Regierung über den Stand der
lu d l ^ ""^ ^ ^ " b " Verhaltn!« deS Ministeriums
z^.^'tlben befragt wurde. Da« Ministerium war voll»
»vit w ^ " Konferenz erschienen, über deren Verlauf

" "»en berichten werden. Unmittelbar vor der Lon.

ferenz hat sich dl« Eonftltulerung d« ,H«tel der Un-
abhängigen" thatsächlich, wenn auch nicht dem Namen
nach, vollzogen, indem die aus dem Centrum und der
ttinlen auf Grund des Programms Slene ausgetretenen
Abgeordneten in den ForijchrittSclub aufgenommen wurden.

Die ..MontagS.Rcvuc" schreibt: Obwol bereit«
lm Vcsitze der bezüglichen kaiserlichen Entschließungen,
wird der Handelsminlster die E i s e n b a h n v o r l a g e n
nicht dem Reichsrathe vorlegen, bis nicht eine Klärung
der parlamentarischen Situation eingetreten ist, welche
eine rasche und sorgfältige Berathung ermöglicht. Die
„Montags-Revuc" vernimmt, die Regierung bereite noch
für diese Session des Reichsrathe« eine Vorlage vor,
worin durch die Abänderung des bezüglichen Gesetzes
dcn Besitzern von Eisenbahn,PrioritütSobligationen, un-
beschadet der Rechte dcr Actionärc und ihrer General-
versammlung, eine berathende Stimme in den Geschäften
des Curators eingeräumt wird.

Wie verlautet, genehmigte der Vanlausschuß den
Beschluß der Direction betreffs der Ablehnung des neuen
B a n l s t a t u t s . Dcr Antrag auf Einberufung einer
Generalversammlung wurde abgelehnt.

Die Freitagssitzung der oe rsa i l l e r Deputierten-
tammer hatte einen wahrhaft dramatischen Verlauf. Das
Ereignis derfclbeu war eine Rede des Prinzen Isröme
Napoleon gegen die Uebergriffc des KlcricalismuS in
Frankreich, wobei er es nicht an Angriffen gegen die
Regierung seines Betters fehlen ließ. Insbesondere bezeich,
ncte er den Einfluß, welchen die Exkaiserin Eugenie
zugunsten der Aufrechterhaltung dcr weltlichen Herrschaft
dc« Papstes ausübte, als die Hauptursache, daß Frank,
reich im Iahrc 1870 ohne Allianzen einen Krieg unter,
nehmen und unterliegen mußte. Dicse offene Erklärung
eines Mitgliedes der bonapartistischen Familie erregte
auf Seite der Ultramuntanen und Imperialisten einm
wahren Sturm der Entrüstung.

Dcr f ranzös ische S e n a t hatte zwei leoens»
längliche Mitglieder anstelle der verstorbenen Herren Wo»
lowsli und General Vctellier.Valuzs zu mahlen. Die Lan,
didalen dcr «inten waren zwei gemäßigte Republilaner,
der Generalprocuralor Rmou»rd und der Bankier «l^
fret> Andr6, die Eandidalen der Rechten der Klcricale
Herr Ehesnelong und der bonaparlistlsche General Vinoy.
Wie weiland m der Nationaloerjammlung, huben oi«
^mlcn trotz der widrigen Verhältnisse jo glücklich m».
nüoriert, daß sie den Kampf nicht nur zum Stehen
brachten, sondern jetzt alle Aussicht haben, wenigstens
einen dcr ihrigen durchzusetzen. Es erhielten nemlich:
Renouard 143, Alfred Andr6 und CheSnelong je 142
und Vinoy 134 Stimmen. Da die absolute Majorität
144 Stimmen beträgt, ist ein zweiler Wahlgap» noth»
wendig.

Der Ul«S des Cz»rS, »elcher bestimmt, daß fortan
die GrenzMe in Gold erlegt werden müssen, macht in
Deu tsch land tiosrs Blut , denn diese Anordnung be«
deutet eine Erhvhung ,im 25 bis 30 Perzent. Man
findet darin mit Recht eine sonderbare Illustration der
russisch'dcutschen Freundschaft.

I n polllljchen Kltijen verlautet, R u ß l a n d werde
auf der Eonferenz be» dem Vorschlage einer Occupalioi,
der «andeslhcile, in welchen unter der Garantie Europa'«
eine Selbstverwaltung geschaffen werden soll, die Mova«
liläten dieser Occupation beftimml formulieren und je«
nicht abgeneigt, einige Bestimmungen, welche für die Ve<
setzung byüt!,« durch Fillnlreich im Jahre I860 fest.
gestellt waren, zu adoptieren.

I n der S'tzung dcs spanischen Eongrefsr« vom
25. d. erklärte Mmlstrrprü,iolnl Eanovas, e,ne Inter,
pcllalion bezüglich der rel» î0sen Toleranz beantwortend,
er habe dem ihm dronenden Verluste semer Popularlläl
Trotz geböte», um die bell äffende Brsttmmung,
unaeachtet der Opposition seitens ocr großen Mehrheil
oer Spanier, in der Eonjlitulion zu erhallen. Der M i -
n,sler sprach sich bei diesem Anlasse ,ehr rühmend über
den Kalhol,cismuS auS. — D « Eon^rcß verwarf mü
183 gegen 60 Glimmen den Antrag Sagasta'«, welcher
die Erklärung enthielt, daß die Regierung den Vcr>
fafsui.g«arlllel über die religiose Frage schlecht inter»
preliert habe.

Die Publication der türk ischen Eonstil»tlon
steht wahrscheinlich schon in den nächsten Tag:n zu er«
warten, jedenfalls vor Zusammentritt der Conferenz.
Man besorgt jedoch, daß d»cse Manifestation mit einem
Gegencoup Ignalieffs beantwortet oder gekreuzt werden

, würde.
Die für die He rzegow ina bestimmte Partie

der Demarcations.Lommiss'on «ft vorgestern zu ttanoe
über Ticbinje und j^e für «lbanien auf dem osterrei«
chijchen Kriegsschiff „Müoe" über Anlioari abgereist, vor
ihrer Abreise überreichte der lür'ischc Delegierte Kostan
Pascha dem PrüseS der Commission einen schriftlichen
Protest gegen die festgesttUle Demaicationslinie.

Hagesnemgkeilen.
- ( D i r « f l m i r l l , un » der 3l o l u n b l ,) Zwischen

dem HllNdlKnnnisserium und dem Glwcrbevtreinl schweben einer
Vtldung del „Plsfse" zusolge Unttrhandlungsn über die V » .
miflhung >er Rollinkl, in w«lch« der gennnnte Verein eine pet<
manenle Indufts!f.»u»ft?llun« «ladl,eren will. Der Milthpie,«
pro M i soll I0.00U ft be<r«lltn. M' l Ruclsichi h,«°uf h°l der
H<mdtl«mil,ifier ein» Vllle nm Utb'llafsung bet Notundt silr ein»

Pflan,mau»flellnng abgelehnt. 2« scheint demnach, daß die V««
Handlungen schon weit gediehen flnd, wenn sie o?,ch noch nitdl
zu einem Vertragsabschluß gefühlt haben.

— (2 in V u b e n f t r e i c h ) wurde neulich von eine» bi«-
her unbtllMlllen Thäter beganaen: Llne ,n der nüchften Viähe
von Villach wohnende arme Frau, deren Tochter bei einer Na-
gtllfurler Familie al« ilindSmäbchen im Dienste fteht, erhielt die»
sertogt die briefliche llufsorderuig, sie möge nur schnell nach 5l»,
gcnfurt lommen, wenn sie »hre Tochter noch sehen wolle, d?nn
letztere liege infolge Vergiftung durch Kohlenga« hoffnungslos
blllniedrr; die lroftlose Mutter machte sich sofort auf die Reife,
la» iegleich nach Nnlunfl be« Zuge« in der Vlachl in da» Hau«,
wo die Tochter bebienßet w « , u«d fand diese zur grüßten Freude
frisch und gesund. Nie jemand ein Vergnügen daran finden lann,
eiue arme Mutter durch eme bUbifche Mystlsication ,n W«gft und
Kummer zu verfchen und derselben unuölhige Vtlbauswgen zu
bereiten, ist uubegreistuh; e« wiire nur erwünscht, wenn der Thü»
ter ermittelt wudtn linnle, dainil auch er den gebllhreudeu i.'ohn
fllr feinen böjen Streich empfange.

— ( D i e F ü c h e r a u s s i e l l u n g i n V r l l n n . ) l lu der
Lpecialausftlllung oon Damenfächern, d,e demnilchß in der
mährischen Hauptstadt ftatlsiudtu wird, huben sich b,,her be-
lheiligl: Von Infliluten: da« Museum Mr »unfi und Industrie
in Wien, da» Ioanueum in Viaz, da« bvhmische Mufcnm in
Prog, d,» Kllifer FiunzIofefe-Tewtlbemuseum in Olmütz und
da» mähllschl Gewerbemufeum m «ljcüiin; von Privaten: Sl«»
phallic Vrüfin Vllliba. »melie Vriisin Vubnn, Grafill Fueger,
«glllja Orüsiu Murluy, «llimlefse Nlmrrie Sallt!, Varouiu Pfeil,
Varonin Wafy, Varoni» Wo>lvff»ly, Therese r. «mberg.Hhlu-
mecly, Nnull v. Hhlumecly, llaroline v. Hhlumecly, o. Petzold,
Ellnllc oail der s-lrah, Iohuun^ Rüßlei'^uslfl.Morfelo; Vras
i,'ichuow»ly. Ocbrüber Thonnel und Marie henr,quez au»
Olmlltz; H. Vall,utsie Wobni^usly, lllemeutlue Koch v. bangen»
treu, Jäger und Lomp., Nugusle v. ^uttoloNifchoff und velfchie.
dene llnde«. Die Nulßellung verfpricht dewnnch interessant z»
werden.

- ( N o r d p o l . ) Dir Nordpolfrage hat dir sicherlich nicht
e:w»ltel« Nu»sichl, zu ein» hitzigen zu werden, «mer'lanifche
Uläller behaupten auf da« entfch>,deuNe die Zugänglichlell de«
Nordpol». <lln aller Eismeeifahrer, Lowmanbeui Lhoyne, jpruch
öieferlage in einer Vorlesung zu Tuuorlbae Well« ebenfull« jeinen
flurlcn Mauben a» die Lrreich^aileil dc« bl« jetzt Unnahoaren
au«, ja er felbft elllärlc sich fchllmmften Falle» berett, mit eluem
Schiffe so weil wie möglich und bann mit einem Vallon Über
da« 2>s zu aelangcn. Iuleressant wirb vermutyllch die Sitzung
dcr londoner geographisch!» Oejelllchllit vom 12. Dezember wer.
den; denn e« vcNaulcl, daß der Prmz »ou Wale« nlcht nur an
diesem dcr Nordpol-Vfprdmon gewebten Abende pläsidieren, fon-
dern fogar ein« Verlhelblguug be« C^pnän» N»«« und semer
Reise vortragen wird.

— (T>,e F r a n z ö f i l i , d ie V n g l i l l l d e r i n u n d
d i e D e u l f c h l . ) 2»e glnnj0fil, Heirale! au» Rücksichten, die
Vuglillldelin aus Hrrlomme«, die Deulfche »u« '̂iedc — Die
Frunzösin llcbl ftlllerwocheii!a«g, dir <l«glündelili llben«l»ng, di,
Deulfche ew,g. - - Die Frauzvsi« fuhrl ihle tochler «uf dcn
»voll, die «luglüudetln die ihre »» b,e Kirche, d»' Drutfch, die
»hie in blt Küche. D>e FlaniKfi!, Hot Oeift „ ,«
«jtlftcinb. die Deulfche Oeu.üll,, D,e Frl.,.„csin z, ^ „ «
Osfchmall, die Lnglllndcrill ohuc Geschmack, d,e Deuljch, lleibel
sich. - Die ßtanzüsin schwnhl. die Engländer,« fpcichl, die
Deulfche plaudert. - Die Französin gibt dir eme Rose, die <tug.
lliildtllu eine Dahlia, die Deutsche ein Bergißmelnincht, - Die
Französin hat Zunge, die <2»g!ündtll,i ill>pf, die Deutsche herz.

— ( H » l l i e r a , ) NuS Genua meldet der Telegraph den Tod
dts Herzog« von Valllera, welch« sich als grohmuthlgsr Wohl:
thüter femer Vaterstadt, der er ein Hellbent von 90 Millionen
Vlre zuwendete, emen Nellluf deijch^fft hat. <tr war schon der
Llbe emeS grohen Vermbgens und hat daöjelbe al« M'lgiünder
aller großen franzoslfHeu Bahnen (Äioid, i.'yon, ltß, Midi) der
bftetislchlschsn ölaalilbahn. der südojleri»i5,f»>lombllrdif<t>en bei
spanischen Nordbahn, deS Credit Mobilier u. f w. auf die Hl>he
von mehr als 100 Millionen gebracht, S<l>o:, jeit geraumer Zeit
halte er fich von allen d'efen Unternehmnngsn zurückgezogen und
ausfchließlich der Psiege gemeinnütziger Inlereffen seiner italiem.
fchen Heimat gewidmet. Der Hes,°, von Vallier» hintellähl
emen ein,,,», Sohn, der ,n Par,, wlfsmfchastllchen Sludlen
obliegt. Man hat d,e »erlwnrbige «achlich, verbreitet, der
«'»er Gollier» habe de«halv f° ungeheure Summen fur wohl-
thätige Zwecke „u«ge«eben, um baduill, da« Erb« be« Sohne«
der foclal.si.schen Tendenzen huldige, möglichst zu verringern

( V t o r d . s c h , J u b i l ä e n ) I m Geplrmdes 1^7? wirb
e.ne nordische Universität, die zu Upfal°. ,hr v,e.h, «

Jubiläum feiern, wozu ,etzl fch°„ Vorbereitungen ^ „ .
den. D°« 3°hr darauf l°m«< die «eihe an «openhag.p. desse«
Umversit», dann auch 400 Jahre ez.ft.er. haben w.rd ««ch?.«
gedentt mau diese ße«r festlich ,u bea/h«,

- ( « h ° P i n « « r , e fw , chf , l ) Fn, d« Vriefl'telalue
steh« e.ne hvchst interessante Vere-cheru,, ,n «»«ficht, b.e ,««,'"«
von gloh.m W,r,h fllr die Vtusliaefchicht, dee Dreiß.ae.- und
«'erj»gerj<.htl je.n »ird. ?»n,e Zeit h.elt man den umfänglichen
Vriefwechfel Friedrich Lhopin« f«l veilolen, vernich',', b<« man
vor kurzem in Erfahrung brachle. bah diefen au» eln,-
»n und von Lhoptn bestehenden vch»tz le'ne Sch"
der letzten Zeit feiner «lanthei« von «0arl<»" «»H ^ » l » «">lt
war, nm durch ihre Pflege da« vor,««',« Ende d,» geliebten
Vruder« abzuwenden, in «erV»brun, ,,°«mmn, und forgfam
behUtel halte. «>n br„dener H«f. »lufilalienhUndler hat du»
«'«enthum «n dieser B«»«««»»««« fttr lH,l>^^ Fronc, er.
lrorben
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fokales.
— ( v l i l i t ä l v e r ä n d e r n n g e n . ) Der Oberlientenaut

E » i l L i n h a r l dt« Ftldartilltrie.Mtgimeut« Nr. 12 wurde dem

>lllllerie»Zeng«dtp«t nächst Wiener.NeuNadt zugetheilt. — Ueber«

letzt wurden: der Hauptmaun zweilti Klafft Karl Vraf F o r g a «

». O h y » e « und H a es de« 7. zum 19. Feldjäger.Vataillon und

der dem Veneralflabe zugetheilte Oberlieutenant Karl L e v e l i n g ,

Übercomplet beim Inf»nterie»Regimente Hoch« und Deutschmeister

Nr. 4, in den Stand de« genannten Regirnenl«.

— ( Z u r E r r i c h t u n g e i n e r W e r l m e i f t e r s c h u l e

i n L a i b » ch.) Da« l. l . kandespräsidium hat infolge Ministerial-

«rlasse« vom 19. November 1876, Z. 11,378, der Handel«, und

Vewerbelammer in Laib»ch mitgetheilt, daß Se. Excellenz der

Herr Minister für Cultus und Unterricht über die vom <3e«

«einderalhe der Landeshauptstadt L a i b ach unmittclbar hoch«

dort gerichtete Eingabe, worin um die Verllclfichtigung der Stadt

k»ib»ch bei der weiter« Durchführung der Organisation de« ge«

» e r b l i c h e n U n t e r r i c h t e » , beziehung«weife um Errichtung

«wer Werlmeiftelfchule daselbst ersucht wirb, und über die im

gleichen Sinne von der Handel«« und Vewervelammer gestellte

Vitle um die Errichtung von Nerlmeisterschulen, »„«besondere

für da« Vau« und »rnamentale Eewerbe. in Laidach folgendes

«öffnet hat: „Wa« das in diesen beiden Eingaben »««gesprochene

Vedllrfni« nach Hebung de« gewerblichen Unterrichte« im all»

gemeinen betrifft, so wurde da«s«lbe bereits vor Jahren gewllrdiget

und der, gegenwärtig in Verbindung mit der Oberrealschule stehenden

gewerblichen Fortbildungsschule in Laibach ein Hrllndungsbeitrag

yon 2000 st. lowie eine jährliche Tubvention in derselben Hijhe au«

Staatsmitteln gewählt. Eine weitergehende Organisation de« ge-

^.»erblichen Unterrichte», in«b!sondere aber die Errichtung einer

* Staat««Geweibefchule in Laibach ist bei der gegenwärtigen Finanzlage

de« Staate«, «elche sämmtliche Ausgaben nur auf da« Allernoth»

wendigste zu beschränken gebiete», in nächster Zeit »msoweniger

möglich, als die Errichtung von Slaat«gewerbeschulen selbst an

solchen Orten einen Aufschub wird erleiden müssen, welche

noch dringender als Laibach einer grilheren gewerblichen Unter«

richt«»nfialt bedürftig scheinen. Indem <5e. Excellenz der Herr

Unterricht«minister e« daher lebhaft bedauert, gegenwärtig auf

da« vorlltgenbt Ansuchen nicht eingehen zn lännen, hat Hoch-

derselbe übrigen« die Absicht ausgesprochen, diese Unzelegenheit

im llllge zu behalten und die Wünsche de« semeinderathe« und

der Hanbel«lammer zu berücksichtigen, sobald die« durch die Lage

der allgemeinen Verhältnisse gestattet scheint. Nach Ansicht de«

Herrn Unttrricht«minister« wird e« mittlerweile Sache sowol

ve« Hemeinderalhe» als der Handel»» und Hewerbtlammer

sein, durch Hreierung von Stipendien, Reisebeitrllgen oder der»

gleichen den Angehörigen de» Stadt Laibach, beziehungsweise be«

Lande« l l ra in, die Möglichkeit zum Vesuche einer der bestehenden

Staatsgewerbeschulen zu bieten. — So lange finanzielle Erwä»

gnngen die Errichtung einer größeren Anzahl solcher Special-

kehranstalten verbitten, wird für die einzelnen Läildergruppen die

geographisch nächstgelegene Staat«gewcrbcschule in solcher Weise

zum gewerblichen Vilouugscentrum für die industrielle Vevillle»

rung zu machen sein. Al« solche Anstalt für die Südländer der

Monarchie wurde die l . l . S t a a t « g e w e r b e s c h u l e i n

V r a z errichtet. Der Vesuch dieser Unterricht«llnfialt müßte somit

vorläufig durch die totalen Factoren den Angehörigen de« Lande«

ilrain erleichtert werden."

— ( L o n c e r t T i m a n o f f - H a f t . ) Die Loncerlaulinnm

Fr l . T i m a n o s f und Fr l . H a f t . die wir kürzlich in L a i «

bach zu hören Gelegenheit hatten, concertierten am 26. d. M . in

G r a z nnd erwarben sich auch dort ein in hohem <Vrade aner«

lmnende« Urtheil der « r i t i l . Da die Damen in Oraz zum Theil

die gleichen Piecen vortrugen, die sie uns in Laibach zum Veften

gaben, so dürfte e« vielleicht interessieren, eine der grazer kritischen

Stimmen über ihren Vartrag zu hören. Die „ V r . Ztg." äußert

sich über deren Spiel in nachstehender Weise: Die beiden Ton«

cerlantinnen überboten sich förmlich in ihren Leistungen, und da«

Publikum wußte nicht, welcher Dame e« den Vorzug geben sollte.

S« erzielte denn jede von ihnen den glänzendsten künstlerischen

Elfolg. Wenn F r l . Haft mit dem übeilegenen Vortheile eine« im

allgemeinen beliebteren Instrumente« und einer auffälligen Iu»

gend hervortrat, so kann Fr l . Timanoff sich rühmen, daß sie diese

Vortheile ihrer Lollegin durch besonder» bestechende Eigenarten

ihre« Spieles und die eminente Veherrschung dc« Klaviere« (in

lifi'scher Manier) glücklich zu paralysieren vermochte. F r l . T i .

m a n o f f ist imstande, einen Klaviervortrag wirtlich anregend

und anziehend zu machen. Sie weiß elwa« Individualiii lt inein»

zubringen, die zufälligerweise ganz reizend ist, nnd besitzt — wir

möchten sagen — eine zarte Schärfe in den Nuancen, die, in ihrer

Art hervorgebracht zu werden, etwa» ungewöhnliche« und daher

mehr interessant«« an sich haben. Schon das Aeußcr» ihrer Spiel»

art, Handhaltung und Anschlag, ist interefsunt. Sie spielte allein:

eine Pastorale van Scarlatti (ein <labinet«stuckchen sür einen mu.

sterhasten Anschlag), „Vretchen am Spinnrad" von Schubert«

Liß5, eine Tarantella und cine Phantasie äu l»e äe W»Ues»l,cN

von Lißt, eine Valse von Henselt und den ^«rol,« m>>il»>rl> von

SHuberttTaufsig, alle«, wie gesagt, mit großem Erfolg. Ferners

spielten beide Damen zusammen die Violinson»te in 6-o!ui- von

Rubinstein lehr brillant. Fr l . Haft document»erle außerordentliche

Fortschritte feil ihrem letzten hiesigen Auftreten. Ihre Leistungen

tragen bereit« den Charakter reifer Selbstlindigleit. E« wird die

lohnendste Aufgabe ihre« nicht genug hochzuschätzenden Meister«

Heihler sein, der technisch zu einer fertigen Virtuosi» aillgebilde»

ten SchUlerin mit der psychologischen Seite der musilalischeu Di»

daltil mehr zuhilfe zu kommen und alle« Augenmerk dahin zu

richten, baß selbe jetzt in ihren geistig empfänglichsten Jahre» zu

einer bedeutenderen individuellen Specialität herangezogen werde.

Al« solche darf sie dann auf fruchtbare und ergiebige Bahnen

rechnen. F r l . Haft macht mit ihrer seltenen Technik, mehr aber

noch mit der correclen Schule, die ihr Spiel kennzeichnet, gerech«

te« Aussehen und ihrem Meister alle Ehre. Sie spielte eine be«

lan»te Air von Vach, ei», Varcarolt von Spor, ein Souvenier

de Mo«cau von Winiawsly und da« Rondo«Papageno von Ernst

mit bedeutender Vollendung.

— < K o r f t p o l i z e i l i c h e s auö K r a i n . ) I n der Nummer

267 unseres Vlattes vom 21. l. M . war unter der Ausschrift

„Forstpolizeiliches aus Krain" eine Notiz aus dem November»

hefte der „Monatschrift für Forstwesen" abgedruckt, deren Inhal t ,

wie uns mitgetheilt wurde, von mancher Seite dahin gedeutet

wird, als fei von den Forstpolizei« und Kulturorganen (politische

Behörden und Foiftinspection) in Krain überhaupt erst je tz t

angefangen worden, ihres Amtes in Bezug auf die Forftaufstcht

und Forftlultur zu walten. Insofern« eine solche Deutung in .

directe über die ganze bisherige Thätigkeit der politischen VelMden

und der Forftinjpection in Kram den Stab bricht, halten wir

es nicht für überflüssig, zu erklären, daß dieselbe nach den that«

sächlich obwaltenden Verhältnissen vollständig unbegründet wäre

nnd wir find auch überzeugt, daß das erwähnte Fackblatt einen

solchen Vorwnrs gegen die bisherige Thätigkeit der erwähnten

öffentlichen Organe zu erheben gewiß nicht beabsichtigt hat.

— ( N e i n m ä r l t e . ) Am 17. Dezember d. I . wird in

Marburg eine Versammlung von Veinprodncenlen und Wein,

Händlern stattfinden, welche die Organisation von sptcielle« N e i n »

M ä r k t e n , für die sich seit der heurigen Weinbal!»An«stellung in

Marburg allseits eine lebhafte Agitation kundgibt, in Berathung

zithen wird.

— ( V o m Vüchertische.) Von dem in S c h m i d t « Nuch,

Handlung in Z ü r i c h erscheinenden „ U n i v e r s a l l e r i l o n ; ein

Nachschlagbuch über alle Zweige des menschlichen Wissens und

filr alle Stände", wurden kürzlich das zwe i te und d r i t t e Hest

ausgegeben. Dieselben umfassen die Artikel von Afflito — Alten«

lirchen und bringen, ohne der Gründlichkeit Abbruch zu thun,

das Wichtigste aus allen dazwischen fallenden Begriffen und Dis»

ciplinen. Insbesondere ist den Artikeln Afrika, Aegypten, Ale.

fander, Algerien, Alpen eine ebenso eingehende als gediegene

Vearbeitung gewidmet. Das Werk erscheint in circa 50 Heften.

— „ W i e denken S i e übe r R u ß l a n d ? " betitelt sich eine im

Verlage von Adolf Lefimple in Leipzig erschienene Kulturftudie

von Ferdinand N e u m a n n , die gegenwärtig, wo die Lösung

der orientalischen Frage zur brennenden geworden ist, gewiß mehr-

seitige« Interesse für sich in Anspruch nehmen darf und daöfelbe

auch durch einige originelle Gesichtspunkte, die sie aufstellt, ver«

dient.

Nenrttc Polt.
T r i e f t , 27. November. (N. fr. Pr.) Da« Resultat

der heutigen Wahl war, daß zwölf Eandidaten der „Pro-

gresso-Partei" mit 747 Stimmen gewählt wurden. Die

Eandidaten der Regierungspartei blieben mit 131 St im-

men in der Minorität. 51 Stimmen zersplitterten sich.

Pest. 27. November. (N. Wr. Tgbl.) Nachrichten

aus Rumänien zufolge fällt es daselbst sehr auf, daß die

TruppenoiSlocaKonen in einer Richtung erfolgen, die nur

oermulhen läßt, daß die rumänische Armee sich entweder

dem russischen Einmärsche widersetzen oder ihre Vorhut

bilden wolle. Die Grenze gegen die Türlei wird fast von

Truppen entblößt. Man scheint sich in Vularest verge-

wissert zu hallen, daß türlischerseilS eine Ueberschreitung

der Grenze nicht beabsichtigt werde.

B e r l i n , 27. November. (N. Wr. Tgbl.) Bismarck

theilte Oubril und Karolyi den Inhalt seiner Unter-

redung mit Salisbury mit, um leinen Zweifel an

Deutschlands correcter Haltung aufkommen zu lassen.

Edhem Pascha lehrt nicht mehr auf seinen berliner

Posten zurück. E« herrschen Mißhtlligleiten unter den

Eabinetten wegen der Frage des Präsidium« auf der

Conferenz. Die Pforte verlangte in den Besprechungen

mit den Botschaftern fünf Jahre Zeit, um die Eonstl«

tution und Reformen in aller Ruhe durchführen zu

lünnen.

V u l n r e s t , 27. November. (N. Wr. Tgbll.) Ein

heute morgens hier eingelangte« Telegramm aus Oiurgewo

meldet, daß die Turlen bei Rustschul große Militär-

»nassen zusammenziehen und auch schon Anstalten treffen,

um dort die Donau überschreiten zu lönnen. I n hiesigen

Reglerungslreisen befürchtet man daher, die Türken wer-

den noch vor der eventuellen Kriegserklärung Rußlands

in Rumänien einrücken, und zwar unter dem Vorwande,

diesem ^ande seine Neutralität vertheidigen zu helfen.

W i d d i n , 27. November. (N. Wr. Tyvl.) 67eng-

lische EceOffiziere sind in die türkische Marine einge-

treten; 12 andere wurden zu Commandanten der türki-

schen Donaumonitors ernannt. Vor Deligrad fanden

trotz de« Waffenstillstandes kleine Scharmützel statt. —

Die Demarcalion«commission hat ihre Thätigkeit noch

nicht begonnen.

Telegraphischer Wechselcours
vom !i8. November

Papier - Rmte 6 l 2 5 . — Si lber 'Rente «6 60 - 1860er
Staats-Anlehen 10875 - Vanl-Actien N2.V- . Eredit-«c<ien
!40 —. — «oxdon »26 8>. — Silber H 3 10. - K. l . MUnz-Du«
la ten6—. - Napoleonsd'or 10 1 1 ' , — l()< Reichsmark 62 Lb.

W » e n , 28, November. 2 Uhr nachmittag«. (55chlußcour!s.>
lrebilacti?» 139 80. I860« t!°le 106 75, 18«4er ^ole 135 25,
österreichische Reut, m Papier 6135, Slaalsbah» 261 50, No,d<
bahn 176-—. 20«ftranlexstückt 1 0 1 2 , ungarilchs lrebitac.leu
104 50, üfterre,ch,sche ssraucobanl — —, »steritichische Nuglobllnl
7150. Lombccbe» 7 9 — , Uuioubunl 46 —, «,l,ftro-orient«lilch«
V»nl , Llovdacl,«, 305 , aufiro-o^tomamlchc Vanl - ,
tllrlische '̂osc 1 2 ' — . «lommuna^ - «nlrhtl , 93- . Vanplisch'
N 0 - . Ruhig.

Angekommene Fremde.
Am 28. November.

h , te l 2»«»t Wie». Leitbe, l l, Verwalter, sammt Frau, Ibria
. - Predovii. Veschästsm,. Hraft. - Muck, t. l. Inspector;
Jäger. Vlelih, Ingenieure; F,<<ber. Vid,c. Ia l in , »fite,, und
Winterhallei, Wien. Gras Thnrn, Uadmannboors. Me»
danic. ssiume, — Zabel, Ksm,, Schllnlinde. - Peretti, Veamtel.
llanischa.

Hotel ißletant. hoftnil. Stein. — Omachen, Idria. «mali«
lind Helena, Hokevar. Veamten«t0chler. Aoeleberg - «pich,
Professor. Wien. - sunschiy, l, l. Hptm.. Semitsch.

vtshren. Vagowih, Uhrmacher, Ungarn. «abelah, Fleischer,
Spital.

Theater.
Heute: D i e schl lne H e l e n a . Komische Oper in 3 Acte«
von Vl?ilhac und Haleoy, deuisch von Hopp. Mllsi l von Iacque»

Offtnboch.

^ Meteorologische VeotmchtuMu m Laibach.

e « ° 8 " « " 3

, 7 U. Mg 730«, > S , N . schwach Nebel «« . ,
28. 8 . N. 729z9 -» 4« U . schwach Nebel «,/.«

>9« Ab. 731.5, 4- kin W schwach Regm ^ "

Regen und Nebel dm ganzen Tag anhalleud. Da« l»ge«'
m,t<»l der Wllrme > 4 3°. um 2 3 ' über dem «ormale.

Vlrantwor l l ich^ Neda^teur: O l t o m a r V a m b e r » .

V ^ N V s ^ N ^ F I ' i ^ t Wle», 27. November, ( l Uhr.) Die Vürse velharrte in fast absoluter Unthätigleit. Die Umsätze wie die Variation der Course blieben ohne Veoeutung. Die Speculate
< ? v l . s ^ l l l ) ( l . l U / l . gttraule sich in keiner Richtung Engagement« einzugehen.

»«lb »««
M " ' ) »«... ( 6110 61 20
Februar.) ' '«'« ^ ^^20 618^

' l ' ' " ' ) " " " « " ' . . . «6 H0 66 6?
«ose. I » » ; . . . . . . . « > 2 - 2bU -

» ^ 102 75 103 25

: N « - - .̂;;«««̂ -
» ^ ° " , - : 18450 185 —

Un,. Prilmieu.Nul. 57 75 ^ ^
«redit.L. !k>9?b l<»l,—

Prümienanlehen der Stadt «,tn »8— 94.^
D,,nal:-«tguliernng««Lost . . 1047h 105 ,
»omilneu-Pfandbrieft - - . . ' ^ « > l 4 U -
c)eft.rre.chi,che Sch«hsch«« . . 9 7 « . v7«o
Ung. h"tnl,abn-»nl. . — " > l " v«->
Ung. Schahbon« vo« 3- 2 » " " " " " « ^
»nlehen d. Stadtgememde W>en

Nl V. U 92 l)V »0 —

Gn»n>e«ll<ft«»<»'Vbli««tt<ne«.

«»h««n 100-^ - - -
«ildervfierreich 10^75 101 «0
«alizltn. . 84-H0 65-b0

»«» Na«
Siebenbürgen 73 — 74 —
Temcser Vanat 7l />0 7250
Ungarn 7375 74 b0

Netie» »B« V»»le».

G«ld V««

Anglo.0sterr.Vanl 7 l50 7175
«rebttaufialt 139 20 Il<9U0
lrebitanftall, ungar 104 75 U5 -
Vscompteanstalt 650 — 660-
»l»tiou»lb°nt 822 — 824 —
Oefterr. Vaulgesellsch«ft . . . — — — ' —
Unioubaul 4650 4? —
« e r , e l , i « l , < m l ? ? — 7 8 —
V i e n e r V a n l v e r e i n . . . . 5 5 — b 6 -

Nette» »,« Tr«»»z,,rt-U»t««»eH-

»»»Ae».

Ms»ld.«»lw ^li h<) 93 -

«li?»?.'.^''«'?? '""'°l««tt l l w " 340-
«I»I»Vttt>^<Lefih2lin 1ll6 — lllKkU
ß.rdiu°nd«.N°rdb^n . ' . , 7 7 f . - 1 ? w - .

Vallzlsche »arl-Ludwig.Vahn . 19825 19850
Kaschau-Oderberger Nohn . . 84' 85- -
^embera-C^rnowih« Vahn . 118— 114 -
kloyd-Glstllsch 800 - »Üb» -
lDeNerr. Nordweftbahn . . . . 11775 1 1 8 -
Rudolfs'Vahn I 0 l — 102 25
Slaatsbahn 861 bO «62
Gildbahn 7lj75 79 —
ThtiheVahn , 6 5 - 165 50
Ungar.-galiz. Verbindungsbahn 8 0 - 8 '5>
Ungarische Nordoftbahu . . . 87 — 8750
Uußarifchr Oftbah:, 27 50 28 —
Wiener Tr»m»lly,O?sellsch. . 87 — klz-—

Pf«»»»rieft.
»llg. öft. Vodencredilanst. (i.Gold) 106- 106 50

^ ^ , (i.V.'V.) 89 75 » 0 -
Naticnalbanl 96R» 97 —
Ung.Vodencrtdil.Instilut(V.'v) 85 00 80 75

Prwrl t l te».

«lisabelh-V. I. «lm 91 «b 91 ^
ßerd.Nordb. in Silber . . . 100 25 !06 50
Fr°nz-I°stph«Val,n »i l>0 « -

Val. «arl.knbwiq.V.. I.«m. 9 9 - 9s d"
Oefterr N°rdm,«.Vahn 8« 50 8»'^
Siebenbiirger «ahn 5«»" A "
Staatsbahn 1. Lm ,5b /56?'
Gnddahn k »'/ ,1«2» l ) » / "

5 ^ V««" ^ " 1
Slldbahn, Von« ^ ' ^«!«i
Nn«. Oftöabn 5 6 - 56 5U

Devise».
Au, deutsche Plätze " 6 0 A
London, kurze Sicht AA ^ 5
^ndon . lange Sicht . . . . I«« «b ^ . , 5

«<lAs«rte».

Dukaten . . . . " " ^ . l ' / / ^ 7
3tap°le°u«d'or . . »0 , 10' / . ̂  l « , " -
Deutsche «eich«- „

bc>nln°<ln . . . 62 « 25 ^ " ^ " 2^
Silürgulden. . 112 .70 ,1» . »" -

Kramische «rundentlaNnnss'Oblialttiontv.

Ptivatnotierung : Otld 9U-—, W°« ^ ^ '

< l««t r«U: Nm 1 Uhr 30 Vinulen nstieien: Rente 6105 bis 6,-il». «ilb«rrn,t« 6675 bi» 66VV ««bit 139 30 bis 139 40. »nglo 7150 bis 7175. «ondon 1«vbb v»» " "
M«P«i»»« 1011 / . bi« 10-12. «Ub«r 115S0 bi« 113—.


